
RAF-Opfer Schleyer (1977): Zwei Minuten Showdown
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War G
der Mörder?
In Stuttgart verhandelt die Justiz den
letzten Prozeß gegen die Entführer
des Arbeitgeberpräsidenten Hanns
Martin Schleyer.

er Raumwar, bis auf eineschwach
leuchtendeLampe und ein RadioD völlig leer. Zwei Frauen undvier

Männer hockten auf dem Fußboden u
diskutierten – überLeben und übe
Tod.

Alle, so schilderte später ein Teilneh
mer dieser gespenstischen Mitternach
runde, seien sich „der Ungeheuerlich
keit des von unsGeplanten bewußt“ ge
wesen: vierMenschen auf offener Stra
ße brutal niederzuschießen und ein
fünften zu entführen.

Die Zeit drängte. Voninhaftierten
Gesinnungsgenossen waren die Terr
sten der „Roten Armee Fraktion“
(RAF) schriftlich aufgefordert worden
sie endlich zubefreien. In einem aus de
Haft geschmuggelten Kassiberdroh-
ten die Gefangenen,andernfalls „ihr
Schicksal selbst in dieHand zu neh-
men“.

In jener Nacht vom 4. auf den 5.Sep-
tember 1977 parierte das RAF-Sexte
und beschloß –Kampfparole: „Jetz
oder nie“ –, denIndustriellen und Ar-
beitgeberpräsidenten Hanns Martin
Schleyer in seineGewalt zu bringen
Stunden später, exakt um 17.28 Uhr,
lockte ein vierköpfiges Kommando
SchleyersLimousinesowie sein Begleit
fahrzeug in einenHinterhalt. Die Atten-
täter feuerten sofort – mindesten
119mal.

Der Showdownnebeneiner dicht be-
fahrenen Kölner Straßedauerte knapp
zwei Minuten. Die dreiPolizisten vom
Begleitschutz und SchleyersFahrer wa-
ren soforttot, Schleyerwurde als Geise
verschleppt.

Nach diesemGemetzelschworen die
vier Terroristen einander,niemals übe
die „Mitternachtsdiskussion“ und De
tails des Anschlags zureden. „Der
Grund war wohl“, sagt das dama-
lige Kommandomitglied Peter-Jürge
Boock, 43, „daß wiralle schockiert wa
ren, als wir merkten, zuwelchenTaten
wir fähig waren.“

Boock selbst hat als einziger de
Schwur gebrochen. Im Prozeßgegen
zwei andereEx-Mitglieder der RAFleg-
te er 1992nach langemLeugnen eine
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Lebensbeichte ab undbezichtigte sich
öffentlich alseinen derHaupttäter.

Jetzt muß der zu lebenslangerHaft
verurteilte Kronzeuge wider Willen
noch einmal auf den Stuhl. Diesmal ge
es nicht um Ereignisse amRande des
Verbrechens,diesmal geht es um di
tödlichen Schüsse von Köln – und mögli-
cherweisedarum, dieletzten nochver-
bliebenen Rätsel des Schleyer-Morde
zu entschlüsseln.

Fast auf den Tag genau 18Jahrenach
dem spektakulärstenTerrorakt der
deutschenNachkriegsgeschichte begin
am Dienstag vor dem Oberlandesgeri
in Stuttgart das letzteSchleyer-Verfah
ren. Angeklagt istSieglindeHofmann,
50, die innerhalb der RAF den Deckn
men „Karo“ trug.

Die Ermittler derBundesanwaltscha
werfen ihr unter anderem vor, nebe
Boock, Stefan Wisniewski und dem
1978 beieinemPolizeieinsatz in Düssel-
dorf getötetenWilly PeterStoll Mitglied
des Entführungskommandos in Köln ge
wesen zu sein und amTatort eine ent-
scheidende Rollegespielt zu haben.
SieglindeHofmann, so die Anklage, ha
be jenen Kinderwagen geschoben,
dem die Waffen für dasAttentat steck-
ten – auch das von ihr benutzte halba
tomatischeGewehr HK 43,Registrier-
nummer1001530 E.

39 Schüsse, so die Bundesanwa
schaft, seien aus dieser Waffe abgef
 -

ert worden; erst in die Frontscheibe d
Schleyer-Autos,dann auf die Sicher-
heitsbeamten dahinter.

An dem Schleyer-Anschlag, von d
Vorbereitung über die sechswöchige
Gefangenschaft desArbeitgeberpräsi
denten inverschiedenen Verstecken b
zu seinerErmordung,waren nachKarls-
ruher Erkenntnisseninsgesamt 20RAF-
ler beteiligt, 11Frauen und 9 Männe
6 sitzen in lebenslangerHaft.

Je länger damals die Geiselnah
dauerte,desto größer wurde derDruck
auf die Bundesregierung,endlich elf
einsitzende Terroristen im Austausc
gegen Schleyer freizulassen.Doch Bonn
hielt stand.

Nachzugeben, erklärte Bundeskan
ler Helmut Schmidt, wäre für ihn
„gleichbedeutend mit dem Zusamme
bruch des Staates“.Schmidt blieb auch
hart, als einarabischesKommando den
Lufthansa-Jet „Landshut“kaperte.

Am 18. Oktober1977 stürmten Spe-
zialisten der GSG 9 in Mogadischu d
Flugzeug, befreiten die Insassen und
teten drei Geiselnehmer; das vier
Kommandomitglied, die damals 24jähri-
ge Souhaila Sayeh, überlebte und wohn
heute in Norwegen. Ob sienach
Deutschlandausgeliefert wird, ist im
mer noch ungewiß.

Von den dramatischen Ereigniss
auf dem Flughafen von Mogadisch
wußteSchleyer in seinem Brüsseler G



RAF-Terroristen Wagner, Hofmann: „Jetzt oder nie“
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Entführte „Landshut“ in Mogadischu: Schleyer wußte bis zuletzt nichts
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„Er kam im Gras zum
Liegen und

wurde sofort getötet“
wahrsam nichts. Ihm sei bis zulet
„suggeriert“ worden, hat Boockausge-
sagt, daß seine Freilassungunmittelbar
bevorstehe. Deshalb sei er „guterStim-
mung“ gewesen.

„Nach relativ kurzer Diskussion“ se
aber dann dieEntscheidung gefallen, d
Geisel zu erschießen.Boock, der zudie-
sem Zeitpunktbereits in denIrak ge-
flüchtet war, erinnertsich: „Mir wurde
es so geschildert, daß Diskussion,Ent-
schlußfassung undAusführung frühmor-
gens raschhintereinander folgten.“

Schleyermußte in den Kofferraum e
nes Audi steigen, offenbar fuhrenzwei
Terroristen das Fahrzeug von Brüssel
nach Frankreich, über die grüneGren-
ze.

In einem Waldstück kurzdahinter se
Schleyerherausgezerrt worden, „er ka
im Gras zumLiegen und wurde sofor
. . . getötet“ (Boock). Den ursprüngli-

chen Plan, den Wagen mit demtoten
Opfer nahe dem BonnerBundeskanzler
amt abzustellen, in dem ein Krisenst
rund um die Uhr tagte,ließen die Täte
fallen.

Bis heute hatBoock nur Namen ge-
nannt, deren Erwähnung niemandem
mehr schadet. In seinenSchilderungen
der Schleyer-Tragödieersetzte er die
Namen durch Buchstaben. „A“ zum
Beispielsoll er selbst gewesensein, „C“
der vor 17 Jahren umgekommeneStoll.

Dennoch will die Bundesanwalt
schaft, im Abgleich mit den Aussage
der in der damaligen DDR abgetaucht
Ex-RAF-Mitglieder, alle Boockschen
Buchstaben-Personenidentifiziert ha-
ben.

Die Ermittler rechnetenBoocks Aus-
sagennach: Wer in einer konspirative
Wohnung in Düsseldorf war, konnte
nicht am KölnerTatort sein, wer eine
Frau war, konntekein Mann sein, wer
tot war, nicht lebendig. So identifiziert
der Karlsruher Analytiker, Oberstaat
anwalt Klaus Pflieger, die vonBoock mit
„B“ bezeichnete Person als das Kom
mandomitgliedSieglindeHofmann.

Von den Aussteigern war sie imm
wieder belastetworden. So berichtet
Silke Maier-Witt, „Karo“ alias Hof-
mann sei als einzige Frau „unsere
Gruppe“ direkt am Anschlag beteilig
gewesen: „Das hat sie mir selbst e
zählt.“

Laut Pflieger ist „D“ Wisniewski. „D“
und „G“, hatteBoock ausgesagt,seien
bis zum Schluß bei Schleyer gewes
seienbeide männlich und würden noch
leben. „G“ habeanfangs Schleyerauch
bewacht und ihm,Boock, Ende1977 in
Bagdad berichtet, er habeSchleyer er-
schossen.

Wer „G“ sei, so Pflieger,lasse sich
nicht „allein aufgrund der Aussage
Boocks feststellen“, wohlaber „unter
zusätzlicher Berücksichtigung“ derAus-
steiger-Geständnisse – etwadenen von
Monika Helbing oder vonSusanne Al-
brecht.

Von den in Fragekommenden neu
RAF-Männern scheiden nach Ansich
des Oberstaatsanwaltsalle aus – bis au
einen. In einemVermerk hielt Pflieger
fest:

Nach diesem „Subtraktionsverfahren“
bleibt als einziges männliches RAF-
Mitglied Rolf Clemens Wagner übrig,
der – glaubt man den Angaben von Mo-
nika Winter, geb. Helbing, Peter-Jürgen
Boock und Susanne Becker, geb. Al-
brecht – jene Person „G“ sein muß, die
Peter-Jürgen Boock gegenüber erklärt
hat, sie habe Dr. Schleyer erschossen.

Die Bundesanwaltschaft hatsich des-
halb in ihrer Anklagegegen Sieglinde
Hofmann festgelegt: Erstmals erklär
die Behörde in einem amtlichenSchrift-
stück, daß Wagner der Mörder vo
Schleyer sei.

Juristisch ist dieKarlsruher Version
allerdings ohne Belang; wegen seine
Beteiligung an der Schleyer-Ermordu
ist Wagner bereits1987 zulebenslange
Haft verurteilt worden.

Das Karlsruher Gedankenspielaller-
dings stimmt nur dann, wenn Boocks
Aussage in allen Teilen wahr ist und d
Buchstabenrichtig zugeordnet sind.Fal-
le ein Baustein heraus, so einErmittler,
breche das Gesamtgebilde zusamme
schließlich seiBoocks „taktisches Ver
hältnis zurWahrheit“ bekannt, das ihm
schon seine frühere Ehefrau Waltrau
vorgehaltenhatte.

Möglicherweisewill Boock sogar mit
seinem Buchstaben-Puzzle ein frühe
RAF-Mitglied decken. Sicher ist nur:
Der Revolver, mit demSchleyer am 18
Oktober getötet worden war, wurde
noch einmal von Terroristenbenutzt –
bei dem Attentat auf den BonnerSpit-
zendiplomatenGerold von Braunmüh
vor neun Jahren.

Seither ist der Smith & Wessonver-
schwunden. Vermutlich in einembis-
lang nicht entdeckten Erddepot der
RAF. Y
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